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Endlich lag ich im Bett. Es war ein langer Tag gewesen und wir waren viel herumgelaufen. Berlin war riesig und es gab so viel zu sehen. Leider war meine Frau schon wieder auf dem Weg zu ihrem nächsten Business-Meeting. Mein Zug ging erst am nächsten Tag und für die letzte Nacht war ich in ein Hostel gegangen. 


	 


	Es erinnerte mich an meine Backpacker-Zeit. Zimmer, die an Jugendherbergen erinnerten mit ihren Stockbetten und dem abwaschbaren Fußboden. Außer mir war nur noch ein anderer Mann im Zimmer, er lag über mir im Bett. 


	 


	Wir hatten uns nur kurz gesehen, als ich ins Bad hineingegangen und er herausgekommen war. Ich schätzte ihn auf Anfang 20, vielleicht etwas jünger. 


	 


	Obwohl es schon spät war, konnte ich nicht einschlafen. Vielleicht waren es die vielen Eindrücke, die ich in den letzten Tagen gesammelt hatte, vielleicht war es auch einfach die Tatsache, dass ich in einer fremden Stadt war, weit entfernt von zuhause.


	 


	 


	Zudem hielt mich seit einigen Minuten ein komisches Geräusch wach. Es war rhythmisch und schwer zu beschreiben. War das die Lüftung? Aber es klang eher wie Stoff. 


	 


	Plötzlich dämmerte es mir: Es waren Wichsgeräusche. Der Typ über mir holte sich einen herunter. Ganz unverhohlen und offensichtlich. Oder dachte er, ich schliefe schon? Wenigstens stöhnt er nicht dabei, dachte ich mir. 


	 


	Doch so absurd die Situation auch war, sie hatte etwas Erregendes für mich. Ich merkte, wie mir langsam das Blut in den Schwanz schoss. Obwohl ich erst heute Morgen noch Sex mit meiner Frau gehabt hatte, war ich geil.


	 


	Zögerlich griff ich unter die Decke in meine Boxershort, die ich zum Schlafen trug. Mein Ständer begrüßte mich schon freudig wippend. Erst legte ich meine Hand nur um den Schaft, dann begann ich ihn langsam zu wichsen. Ganz langsam und vorsichtig, bedacht darauf, kein Geräusch zu machen. Ich schlug die Decke auf, damit auch hier keine verdächtigen Reibegeräusche entstanden. Dabei lauschte ich immer wieder, ob der Unbekannte im Bett über mir noch weitermachte.


	
Ich registrierte, dass er sein Wichstempo langsam erhöht hatte und ich mich intuitiv an seinen Rhythmus angepasst hatte. 


	Aber plötzlich hörte er auf. Erschrocken hielt auch ich inne. Ich bewegte mich nicht, wagte nicht zu atmen. 


	 


	„Na“, hörte ich eine Stimme links über mir. 


	Erschrocken sah dorthin und entdeckte die Umrisse eines Kopfes, der sich zu mir nach unten beugte. 


	Hektisch versuchte ich die Bettdecke über meinen Ständer zu stülpen, da lachte der andere.


	„Keine Sorge, ich sehe kaum was, dafür ist es zu dunkel.“


	 


	Noch nie in meinem Leben war ich beim Wichsen erwischt worden. Darauf war ich stolz, weil ich phasenweise auch an sehr riskanten Stellen onaniert hatte. Einmal in der Bahn. Öfter auf öffentlichen Toiletten, wenn mich die Lust überkommen hatte. Und heute eben hier, in einem Hostel.


	 


	„Ich würd‘ ihn aber trotzdem gern sehen“, unterbrach mich die Stimme von dem Typen über mir.


	Das war unerwartet. Ich hatte meinen Ständer noch immer in der Hand, aber eben unter der Bettdecke. War es die Geilheit, die mich dazu trieb? Oder die Neugier? Vermutlich eine Mischung aus beidem. Jedenfalls schlug ich die Decke zur Seite und präsentierte meinen Ständer.


	 


	Der andere verschwand kurz, dann tauchten seine Beine an der Hochbettleiter auf. Schnell kletterte er nach unten und stand neben meinem Bett. Er war vollständig nackt, sein steifer Schwanz stand senkrecht ins Zimmer.


	 


	Er beugte sich zu mir nach vorne und schaute auf meinen Schwanz. 


	„Wichs mal“, spornte er mich an. 


	Langsam legte ich meine Hand wieder um meinen mittlerweile nur noch Halbsteifen und begann ihn zu wichsen. Er wurde wieder hart in meiner Hand. Härter als sonst, wie ich fand. Es machte mich geil, dabei beobachtet zu werden.


	 


	Der andere schien es zu bemerken: „Ist geil, oder? Ich wichse ab und zu mit Männern.“


	 


	Ich fragte mich, wie er das meinte: Im gleichen Raum? Oder auch gegenseitig anfassen und wichsen? Noch während ich mich das fragte, streckte er seine Hand aus: „Darf ich?“


	Er sah mich an, wartete auf meine Antwort.


	„Ja“, hörte ich mich sagen und war selbst überrascht.


	 


	Ein kleines Grinsen erschien auf seinem Gesicht, er beugte sich etwas weiter nach vorne und strich mir über den Schwanz. Es war ein komisches Gefühl. Natürlich kannte ich es, dass jemand anderes mein Teil berührte, aber das waren bis auf ein paar Ausnahmen in der frühen Jugend immer Frauen gewesen.


	 


	Ich hatte meine Hände neben mich gelegt, der andere nahm jetzt seine linke Hand und griff sich wieder meinen Ständer. Er begann ihn langsam zu wichsen, nur ganz sanft auf und ab. Er setzte sich auf die Bettkante, seitlich zu mir, und machte weiter. 


	 


	 


	Ich schloss die Augen und genoss es. Mir hatten schon einige Frauen einen runtergeholt, auch meine Frau immer wieder. Aber er machte es ganz anders. Natürlich, weil er selbst wusste, wie es gut war. Die meisten Frauen waren sehr kritisch, wenn es darum ging, sie ordentlich zu fingern. Aber wichsen, dachten sie wahrscheinlich, kann ja nicht so schwer sein.
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